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Sonnabend, den 17. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Fefttage. 


Dresden, Freitag 16. October. 

Geſtern Abend 9 Uhr fanden neue Zuſammen⸗ 
rottungen ſtatt; durch das Einſchreiten des Militärs. 
welches auf den Hauptplägen aufgeſtellt war, wurde 
weiteren Exceſſen vorgebeugt. Zahlreiche Verhaftungen 
haben ſtattgefunden. 

Prag, Freitag 16. October. 
Heute find von hier Truppen nach Kollin abgegangen, 
weil man dort Exceſſe befürchtete. 

Paris, Freitag 16. October. 
Der „Conſtitutionnel“ dementirt die Nachricht, daß 
der belgiſch⸗ holländ iſch · franzöſiſche Vertrag bereits 
unterzeichnet ſei. / 

„Patrie“ beſtätigt die Nachrichten, betreffend 
die Armeereduction und fügt hinzu, daß ſich in dieſem 
Augenblick nur 354,000 Mann unter den Waffen 
befinden. Das genannte Blatt glaubt annehmen zu 
können, daß dieſe Maßregeln des Kriegsminiſteriums 
in vollſter Uebereinſtimmung mit der von der Regie⸗ 
rung des Kaiſers verfolgten Politik find. 

London, Donnerſtag 15. October. 

Die engliſche Regierung hat dem Gouverneur von 
Helgoland die vöthigen Vollmachten ertheilt, das 
ſchon ſeit mehreren Jabren untauglich gemachte Kabel 
zwiſchen Helgoland und Cuxhaven wieder in Stand 
ſetzen zu laſſen. Die bezüglichen Arbeiten ſollen 
ſchon im nächſten Frübjahr vor dem Anfang der 
Helgoländer Saiſon begonnen werden. 

— Briefe aus Portorico melden den Ausbruch 
von Unruhen in mehreren Inſelprovinzen wegen des 
Steuerdruckes. Die Truppen haben die Ordnung 
wiederhergeſtellt. Das gelbe Fieber iſt aus gebrochen. 

Madrid, Donnerſtag 15. October. 

Ein Erlaß der Regierung proklamirt die Freiheit des 
Unterrichts in den Volksſchulen; für die höheren 
Unterrichts anſtalten wird ein analoger Erlaß vor⸗ 
bereitet. Der „Diario“ weiſt die Behauptung zurück, 
daß irgend einer aus der Nachkommenſchaft der Er 
königin Jſabella, und ebenfo, daß ein nidtfatbelifher 
Prinz den ſpaniſchen Thron beſteigen werde. Topete, 
Serrano und Zorilla begeben ſich morgen nach 
Saragoſſa. Das Manifeſt der Regierung wird 
wahrſcheinlich Sonnabend erſcheinen. Daſſelbe will 
die Arbeiten der Junta für beendigt erklären und 
die zukünftigen Prinzipien der Regierung proklamiren. 

— Für den am Sonnabend hier eintreffenden 

Olozaga wird ein feſtlicher Empfang vorbereitet. 


Politiſche Rundſchau. 


Am 4. Noobr, tritt der Landtag beſtimmt zufam⸗ 
men. Der Termin ift ſehr ſpät. Wie die „Pro⸗ 
vinzial⸗Correſpondenz“ zu der naiven Bemerkung kommt, 
es werde gewiß möglich ſein, den Etat dis zum 
Schluß des Jahres fertig zu ſtellen, bleibt uns un« 
derſtändlich, zumal fie ſagt, die Regierung hätte bei⸗ 
nahe den früheſten Termin gewählt, da die Ver⸗ 
faſſung vorſchreibe, den Landtag in der Zeit vom 
1. Nod. bis zum 15. Januar einzuberufen. Sie 
confundirt die Beſtimmungen zweier Verfaſſungs⸗ 

ragraphen, die mit einander gar nichts zu thun 
aben. Der Art. 76 will, indem er die Einberufung 
auf einen beſtimmten Zeitraum feſtſetzt, die Regierung 
überhaupt zwingen, die Einberufung alljährlich vor⸗ 
zunehmen, damit aber hat die Feſtſtellung des Etats 
nichts zu thun. Der Etat muß laut Art. 99 der Ver⸗ 
faffung im Voraus, vor Beginn des betreffenden 
Eialsjahres fertig fein, und dieſer Fundamentalſatz 


nichts auf ſich, 
Abgeordnetenhaus wirklich auch noch feine Etats. 
Berathungen abkürzte, was bliebe ihm zu thun ſonſt 
übrig? Im Etat ſteckt, durch Zahlengrößen ange 
deutet, das ganze, volle Staatöleben in allen feinen 
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Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever's Centr.-⸗Zigs.- u. Annonc.-Bürean. 
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Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


Haaſenftein & Vogler. 


der Verfaſſung iſt maßgebend für die rechtzeitige Ein⸗ 
berufung der Kammern. Treten ſie erſt am 4. Nov. 
zuſammen, fo iſt die Fertigſtellung des Budgets 
ſehr fraglich. Die Regierung weiß ohnehin aus 
Erfahrung, daß die Etats⸗Berathungen lange dauern, 
und auch die Gründe für die verhältnißmäßig 
weitgeſponnenen Finanz » Debatten liegen auf der 
Hand. Einmal erheiſchen die neuen Provinzen die 
gründlichſten Erläuterungen. In den dürren Zahlen 
ſtecken wichtige Prinzipien, die zum Austrage gebracht 
fein wollen, und genau ſo verhält ſich's mit Alt- 
preußen, wo ſeit langen Jahren die Geſetzgebung auf 
dem Gebiet der innern Politik vollſtändig ruht. 
Nichts natürlicher, als daß, ſo lange ein Schulgeſetz 
fehlt, die Volksvertretung der Schullehrer ſich grade 
beim Etat annimmt, um ihre Lage möglichſt zu 
beſſern. So lange ferner nicht für eine größere 
Selbſt⸗ Verwaltung geſetzlich geſorgt iſt, wird die 
Selbſt⸗Verwaltung immer grade da beſprochen werden, 
wo die Kammer für die Beſchränkung derſelben Geld 
bewilligen ſoll. Das Gerede der Feudalen von zu 
langen Budget⸗Berathungen hat, wie man ſieht, 
es iſt eitel Phraſe, und wenn das 


Erſcheinungen, den größten wie den kleinſten. Darum 
muß für das Budget genügend Zeit geſchaffen werden; 
die Zeit vom 4. November bis Ausgangs December 
aber iſt zu gering. — 

An der Jahde wird mit angeſtrengter Thätigkeit 
gearbeitet, um den Hafen wo möglich ſchon im Früh⸗ 
jahr 1869 zur Aufnahme von Schiffen fertig zu 
machen, auch die Docks ſoweit zu beendigen, daß 


Schiffe mindeſtens auf Stapel geſtellt werden lönnen; 
der beabſichtigte Bau des Panzerſchiffs kaun dort 


aber erſt im nächſten Frühjahr beginnen. — 
Der neu ernannte katholiſche Feldprobſt der 


Armee, Biſchof Namszanowski, wird feinen Amts⸗ 


fig in Berlin auſſchlagen. Derſelbe ſoll Anfangs 
November von Königsberg i. P. dort eintreffen. — 

Wie die Berichte melden, iſt neuerdings zwiſchen 
Baiern und Italien ein Staatsvertrag abgeſchloſſen 
worden. Anno 1866 erklärte bekanntlich Italien 
nicht blos an Oeſterreich, ſondern auch an Baiern 
den Krieg. Soviel man weiß, iſt dieſe Kriegser⸗ 
klärung, der allerdings die Baterifhe Gegenerklärung 
fehlt, durch keine ſpätere Erklärung wieder aufgehoben 
worden, und auch beim Prager Friedensſchluſſe iſt 
in Anſehung Italiens und Baierns nichts abgemacht, 
ſo daß ſich dieſe beiden Staaten zwar nicht thatſäch⸗ 
lich, aber doch ſchrift⸗diplomatiſch noch im Kriegs- 
zuftande zu einander befinden. Die Situation iſt 
ſeltſam genug, namentlich wenn man die beiden Kriegs⸗ 
ftaaten Friedensverträge mit einander abſchließen ſieht. — 

Nachdem die Deutſchen Oeſterreichs, um die 
Exiſtenz der Monarchie zu retten, das ihrem Selbſt⸗ 
bewußtſein fo ſchwere Opfer gebracht hatten, nicht 
nur der ſo lange beanſpruchten und zeitweilig auch 
behaupteten Herrſchaft über die Magyaren zu ent⸗ 
ſagen, ſondern dieſen bei der Theilung der Macht 
ſogar den Lkwenantheil zu überlaſſen, glaubten fie 
fortan wenigſtens aller Sorgen hinſichtlich der ſlavi⸗ 
ſchen Anſprüche überhoben zu fein. Allerdings war 
es bedenklich, daß die Nordhälfte des Reiches von 
den dichtgedrängten Maſſen der Ruthenen, Polen und 
Czechen eingenommen wurde. Judeſſen hatte man 
Anfangs von der Loyalität der Polen eine ziemlich 


ihm unbequemen Geſetze 


gute Meinung und hoffte ſchlimmſten Falls, nach 
der früher bewährten Methode, den polniſchen Adel 
durch die rutheniſchen Bauern in Schach halten zu 
können. Was aber die Czechen betrifft, fo wußte 
man zwar, daß fie erbitterte Gegner des dualiſtiſchen 
Syſtems waren, aber man verachtete ſie zu ſehr, 
um ihrer Oppoſition erhebliche Bedeutung beizumeſſen. 

Daß die Deutfhen einen fo rückſichtsloſen Gegner 
im Vertrauen auf die Ueberlegenheit der eigenen 
Bildung verachteten, mußte böſe Folgen nach ſich 
ziehen. Wären die Czechen die einzigen Gegner der 
Verfaſſung geweſen, dann würde man freilich ohne 
Mühe mit ihrer Oppoſttion fertig geworden fein. 
Als Glied einer verfaſſungsfeindlichen Coalition aber 
war das Czechenthum ein höͤchſt läſtiger und wie 
man jetzt anfängt einzuſehen, ſogar ein gefährlicher 
Gegner. Ohne Zweifel müſſen die Beſtrebungen und 
Anſprüche der Czechen vor dem Richterſtuhl der ge⸗ 
ſunden Vernunft als lächerlich und abgeſchmackt er⸗ 
ſcheinen. Aber wenn in Lemburg die Polen Sturm 
laufen gegen die Berfaffung, wenn der Klerus die 
offen und ſyſtematiſch 
verhöhnt, wenn die Bureaukratie und der 
ſeudale Adel ihre Intriguen durch alle Schreib⸗ 
ſtuben und Dikaſterien hindurch bis in das 
Kabinet des Kaiſers fortſpinnen, dann iſt es wahr⸗ 
lich nicht gering anzuſchlagen, wenn die zweite Stadt 
Cisleithanſens ſich permanent in einem Zuſtand der 
Aufregung befindet, der ſich jeden Augenblick zu 
offener Empörung ſteigern kann. So kam es denn 
allmälig dahin, daß von Seiten der vertrauungstreuen 
Preſſe die Regierung gedrängt wurde, mit Aus« 
nahmsmaßregeln gegen die verachteten Czechen vor⸗ 
zugehen. Und in der That, da das deutſche Element 
in Böhmen trotz ſeiner überlegenen Bildung viel zu 
ſehr der Energie entbehrte, um dem Gegner zu im⸗ 
poniren, und ſich für zu vornehm hält, um der 
Agitation die Agitation entgegenzuſetzen, bleibt jetzt 
kaum etwas Anderes übrig, als die bewaffnete Macht 
zum Schutze der deutſchen Bevölkerung aufzubieten. 

So iſt denn das Miniſterium auf den Punkt 
angelangt, zu Aus nahmsmaßregeln feine Zuflucht zu 
nehmen, um die materielle Ordnung in dem Kron⸗ 
lande Böhmen aufrecht zu erhallen. Der Regierung 
iſt die Befuguiß zur Verfügung zeitweiliger Aus⸗ 
nahmen von den beſtehenden Geſetzen proviſoriſch 
übertragen, und in Anwendung dieſer außer ordentlichen 
Vollmacht find für Prag bereits Ausnahmsmaßregeln 
bezüglich des Vereins und Verſammlungsrechts 
verfügt worden. 


Nichts deſto weniger werden es die Miniſter tief 
beklagen, daß die Energieloſigkeit der Verfaſſungspartei 
fie zu der Anwendung von Ausnahmsmaßregeln ge⸗ 
zwungen hat. Die Ausnahmsmaßregeln können nur 
da ohne Gefahr für den Beſtand der Verfaſſung er⸗ 
griffen werden, wo die Verfaffung bereits unauflöslich 
mit dem geſammten Staatsweſen verwachſen iſt. Wo 
aber die Verhältniſſe noch fo ſchwankend find, wie in 
Oeſterreich, da iſt es ſehr bedenklich, einer Waffe ſich 
zu bedienen, die eines Tages gegen die Verfaſſung 
gekehrt werden könnte. Exempla trabunt! Daß die 
Miniſter fi dieſes Satzes beſſer bewußt geweſen 
find, als ihre Anhänger, die, ſtatt auf eine mora⸗ 
liſche Kräftigung der deutſchen Bevölkerung Böhmens 
hinzuarbeiten, immer nur von dem Einſchreiten der 
Staatsgewalt Hilſe und Rettung erwartet haben, 
beweiſt ihr langes Zögern, che fie ſich zu den 
allerdings unvermeidlichen Schritten entſchloſſen 
haben. — 


Da die Umwälzung in Spanien mit fo beifpiel« 
loſer Gemüthlichkeit vor ſich geht, daß darüber beim 
beſten Willen keine Senſationsartikel zu fabriciren 
find, fo bleibt den politiſchen Faiſeurs nichts weiter 
übrig, als auf die Geneſis der Revolution zurück⸗ 
zugehen, um der Welt allerlei Räubergeſchichten zu 
erzählen. Und da wird denn neuerdings haarklein 
bewieſen, daß Preußen nicht allein, ſondern im Bunde 
mit England den Zunder gelegt hat, und zwar um 
den Prinzen Alfred zum conſtitutionellen König von 
Spanien zu machen. Warum? das wiſſen die Neuig 
keitskrämer allerdings nicht zu ſagen; ſie meinen wohl, 
daß man ihnen auf das ehrliche Geſicht hin glauben 
muß. Wir haben bisher immer den eugliſchen Blättern 
eine gehörige Portion Realismus zugetraut, wir 
dachten ſtets, daß dieſe praktiſchen Naturen ſich aller 
Illuſtonen zu erwehren im Stande find; allein dieſe 
unſere Anſicht iſt bedeutend erſchüttert, nachdem wir 
folgenden Unfinn geleſen: 

Wir find durch eine Perſon, deren Mittheilungen 
ſich immer als ſehr genau erwieſen haben, davon 
benachrichtigt worden, daß ein einziger Agent des 
Grafen Bismarck 5 Millionen Realen (etwa 50,000 
Pfd. Sterl.) nach Spanien den Inſurgenten zugeführt. 
Das Geld muß doch irgendwo hergekommen ſein (und 
wir beſorgen, ein großer Theil kam von London), 
denn es zeigte ſich fein Mangel am nervus rerum, 
obwohl man wußte, daß keiner der Conſpiratoren über 
Geldmittel verfügte. Wie die Revolution enden wird, 
weiß Niemand; wie fie begann, das läßt ſich auf⸗ 
ſpüren. Es wird in diplomatiſchen Cirkeln gewiſpert, 
die Geſchichte ſei ein „Bismarck!“ 

Es iſt zu wünſchen, daß das ſo ſchrecklich mal⸗ 
traitirte Spanien endlich einmal zu einer foliden, ge» 
regelten und ehrlichen Verwaltung gelange; vorläufig 
gleicht der innere Staatsmechanismus aber noch 
einem gewaltigen Chaos. Namentlich ſcheinen die 
Provinzial⸗Junten gar keine einheitliche Macht über 
ſich anerkennen zu wollen, und befonder die Re⸗ 
volutions-Junta in Barcelona geht in allen Stücken 
ganz eigenmächtig vor, ohne ſich viel um die Central⸗ 
Regierung zu kümmern. Sie läßt die Kasernen und 
einen Theil der Befeſtigungen niederreißen, welche 
die öffentliche Promenade beſchränken, und hat die 
Statue Ferdinand's VII. niederreißen laſſen, auf 
deren Stelle ein öffentlicher Platz angelegt werden 
ſoll. Die Junta in Valladolid iſt eine der erſten 
geweſen, welche den Beſchluß faßte, die Jeſuiten 
könnten fernerhin in dieſer Provinz nicht mehr exiſticen. 
Die Jeſuiten waren erſt drei Jahre in dieſer Provinz 
thätig, ſie haben aber, wenn auch die Eczählungen 
über ihre Thätigkeit übertrieben ſein mögen, ſich 
offenbar in Geldangelegenheiten etwas ſcharf gezeigt 
und ſehr mißliebig gemacht. In Sevilla hat die 
Junta die werthvollen Gemälde aus den Kirchen 


nehmen und in das National-Mufeum bringen laſſen, 


die Kirche vom Berge Sion wurde dem Geſangver⸗ 
eine zu ſeinen Ausführungen überwieſen und die der 


Capueſner zur Vermehrung der ſtädtiſchen Magazine 


beſtimmt. 

Der „Octroi“, d. h. die Verzehrungsſteuer, iſt 
überall verhaßt, weil die „ärmere“ Volksklaſſe glaubt, 
daß ſie nach Aufhebung dieſer Steuer mit Fleiſch 
und Brod und Bier und Schnaps billiger wegkommen 
werde. Der Wahn aber, wie Schiller von der 
Braut ſagt, iſt kurz, die Reue lang. Das wird 
Aan auch ſchnell genug in Madrid empfinden, wo 
ſich die revolutionäre Regierung natürlich beeilt hat, 
die Aufhebung des Octroi zu decretiren. 
kann die Municipalverwaltung von Madrid ohne ein 
Aequivalent für die fortdecretirte Steuer nicht be⸗ 
ſtehen und es wird deshalb — tout comme chez 
nous! eine directe Beſteuerung eingeführt. 


Intereſſant und bezeichnend iſt, daß nach der veueſten 


Depeſche von dieſer Steuer befreit ſein ſollen alle 
Militärs bis zum Oberſtengrad. — Facta loquunturl 
Wir haben da unter den Jubelhymnen der Freiheit 
die ſchönſte Militairdictatur. — 

Die Königin von Portugal, eine Tochter Victor 
Emanuels, hat ein Rückenmacksleiden und die Aerzte 
halten ihren Zuſtand für ſehr bedenklich. Sie hatte 
mit 15 Jahren dem Könige von Portugal die Hand 
reichen müſſen, iſt jetzt 21 Jahre alt und Mutter 
zweier finder. — 

Bei allem ihrem Non possumus hat die römiſche 
Curie immer einen ſcharfen Juſtinct für's Praktiſche 
gehabt. Während fie in dem mühſam ringenden 
Italien die Revolution auf Grund geiſtlicher Canones 
verdammt, glaubt ſte Spanien gegenüber eine mehr 
politiſche Stellung einnehmen zu ſollen. In einem 
eben gehaltenen, langen Cardinals-⸗Collegium iſt ber 
ſchloſſen worden, jeden Nachfolger der Königin Jſabella, 
ſei er wer er wolle, anzuerkennen, vorausgeſetzt, daß 


er ſich nicht geradezu feindlich zur Kirche ſtellt. 


Werden die aus Madrid oben gemeldeten Ordens 


Natürlich 


man, mit welchen Schwierigkeiten das Reiſen in 
Polen überhaupt verknüpft iſt. — 

Für die Präfldentenwahl in Amerika, welche am 
3. November d. J. vor ſich gehen wird, hat eine 
Art von Generalprobe flattgefunden, die als ent 
ſcheidend für die Hauptwahl gilt. In vier der 
größeren Staaten, in Penſylvanien, Ohio, Indiana 
und Nebraska haben am 13. October Wahlen für 
den Congreß ſtattgefunden und in Penſylvanuien 
außerdem die Wahl des Gouverneurs, und bei dieſen 
Wahlen hat die republikaniſche Partet mit großer 
Mehrheit geſtegt. Es gilt aber als ausgemacht durch 
oftmalige Erfahrung, daß, wenn kurz vor der Prä⸗ 
fidentenwahl eine Partei ſiegt, dieſelbe auch bei dieſer 
die Mehrheit hat. Da nun die genannten Staaten 
zu den zweifelhaften gehören, in denen früher die 
Stärke der Parteien ſchwan kend war, und es ſicher 
iſt, daß, wenn in dieſen Staaten die Republikaner 
die Majorität haben, fe im Geſammtſtaate ebenfalls 
im Uebergewicht find, fo kann jetzt ſchon mit voller 
Beſtimmtheit behauptet werden, daß General Grant, 
als Kandidat der Republikaner, der Nachfolger John⸗ 
fons werden wird. Es iſt dies gleichbedeutend mit 
dem Siege der freifiunigen Grundſätze, welche die 
vollen ſtaatsbürgerlichen Rechte für alle Bewohner 
der Vereinigten Staaten, ob ſie eine ſchwarze oder 
weiße Haut haben, in Anſpruch nehmen. — 


Ssenles und Probinzieſles. 
Danzig, den 17. October. 

— Die Einladungen an die Truppenkommandeure, 
Behörden und Notabilitäten unſerer Stadt, dem morgen 
ſtattſindenden Ablauf Sr. Maj. Schrauben « Corvette 
„Eltſabeth“ beizuwohnen, ſind zu 12 Uhr Mittags 
erlaſſen. Die Segelmacherwerkſtätte der Nönigl. Werft 
iſt bereits zu einem Feſtſaal umzeſchaffen, indem 
durch Flaggen, Waffen und Schiffsembleme allet Act 
eine Dekoration hergeſtellt worden, welche vergeſſen 
läßt, daß dies eine Arbeitsſtätte iſt. Nach erfolgtem 
Ablauf wird ein Diner von 130 Gedecken in dieſem 
Raume ſtattfinden, welches Herrn Hoflieferant 
Franz Röſch übertragen iſt. Frau Excellenz 
v. Manteuffel, die Gemahlin des Herrn kom- 
mandirenden Generals, wird die Taufe des Schiffs 
vollzieben; überhaupt wird dem gleichzeitigen Geburts⸗ 
feſte Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen durch die 
umfangreichſten Feſtlichkelten Rechnung getragen werden. 
Nachmittags wird das Muſeum geöffnet fein, und hat 
Herr Bildhauer Freitag dort auch eine würdige 
Gedächtnißfeier des kronprinzlichen Geburtstages vor⸗ 
bereitet. — Abends findet in der Loge eine Feſtfeier ſtatt. 

— Vom ſriegs miniſterium fol auf die Anträge 
des hieſigen Magiſtrats, die innere Feſtungsfront 
zwiſchen dem Petershager- und Jakobsthor Behufs 
Erweiterung der Stadt zu raſiren, dahin entſchieden 
ſein, daß, ſobald der Umbau des Hagelsberges im 
Jahre 1870 vollendet ſein wird, der innere Wall 
vom hohen Thore bis zum Jacobsthor fortifikatori⸗ 
ſcher Seits aufgegeben reſp. abgetragen werden kann. 

— Der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath hat als 
Eatgegnung auf das päpſtliche Sendſchreiben eine 
Circular-Berfügung an die Konflftorien erlaſſen, in 
welcher es heißt: „Da in gedachtem Schreiben das 
Haupt einer anderen Kirche zugleich die Aufforderung 
an die Glieder der unfrigen richtet, und zwar in der 
angeblichen Autorität auch ihres Oberhirten, ihren 
theuren, auf das unantaſtbare Wort Gottes ge⸗ 
gründeten, mit dem Blute feiner Bekenner beſiegelten 
Glauben zu verlaſſen und von der in der geſegneten 
Reformation der Kirche wiedergewonnenen Wahrheit 
und evangeliſchen Freiheit abzufallen, ein Entgegen⸗ 
kommen auf dem Boden der evangeliſchen Wahrheit 
jedoch auch jetzt nicht in Ausſicht nimmt, fo weiſen 
wir ein ſolches Vorgehen als einen unberechtigten 
Uebergriff in unſere Kirche entſchieden zurück, wobei 
wir uns bewußt find, mit allen Evangeliſchen zu⸗ 
ſammen zu ſtimmen.“ — Die Geiſtlichen werden 
aufgefordert, in dieſem Sinne ſich von der Kanzel 
herab zu äußern. 

— Wir verlieren mit Nächſtem wieder einen tüchti⸗ 
gen Schulmann und wiſſenſchaftliche Capaeität. Hr. 
Oberlehrer Dr. Laubert ift zum Director der 
Realſchule in Perleberg gewählt — ſeit drei 
Monaten der vierte wiſſenſchaftliche Lehrer hieſiger 
Anſtalten, welcher außerhalb eine höhere Anſtellung 
gefunden hat. 

— Der ſeitherige Predigtamts⸗Kandidat Beſ ch 
iſt zum Pfarrer der evangeliſchen Kirche zu Rah mel 
von dem dortigen Gemeinde⸗Rirchenrath berufen und 
von dem Königlichen Konſiſtorium beſtätigt worden. 
Der Staats- Anwalts- Gehülfe Herr Hug o 
Knoff, bisher zu Röſſel, iſt vom 1. Novbr. ab als 
Staatsanwalt Gehülfe an das Kreisgericht zu Marien ⸗ 
burg verſetzt. 


aufhebungen beſtätigt, fo dürfte dieſer Beſchluß aller ⸗ 
dings modificirt werden. Freilich, was bleibt der 
römiſchen Hierarchie, wenn fie mit Spanien bricht ? 
Tyrol, Polen oder Braſilien. — 


Alljährlich, wean der Raifer Napoleon von der 
Herbſterholung aus Biarritz zurückerwartet wird, 
gehen ſeiner Ankunft Gerüchte über eine eingreifende 
Aenderung ſeiner Politik ſowohl nach innen wie nach 
außen voraus. Diesmal will man wiſſen, daß er 
in der Zurückg zogenheit des füdlichen Seegeſtades 
ſich beſonders in tiefe Meditationen verſeakt habe 
und wahrſcheinlich mit einem überraſchenden Ent⸗ 
ſchluß auftreten werde. Man ſpricht demnach auch 
bereits im Voraus von Minifterialveränderungen und 
innern Reformen, die bald nach ſeiner Rückkehr die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen würden. 
Unmöglich aber wird man dem Kaiſer nach dem 
ſpaniſchen Eceigniß, welches feine bitteren Erfahrun⸗ 
gen während der letzten beiden Jahre gleichſam krönt, 
zutrauen, daß er eine veränderte Placirung der 
Herren Rouher, Pinard, Baroche u. ſ. w. oder eine 
Erleichterung der Preſſe für Thaten halte, welche für 
die unerwartete, durch die ſpaniſche Revolution be⸗ 
wirkte Vereitelung aller ſeiner letzten politiſchen Com⸗ 
binationen Erſatz leiſten könnten. Ec wird in Biar⸗ 
ritz viel geſonnen, gedacht, gegrübelt haben, aber un- 
entſchloſſener, als er nach Biarritz gegangen war, 
zurückkommen. — 

Die vor etwa 14 Tagen in Pariſer Blättern 
angekündigte Beurlaubung in großem Maßſtabe iſt 
in der afeifanifhen Armee und den Corps in den 
Süd uad Oſtprovinzen zur Wahrheit geworden. 
Sämmtliche Eiſenbahnlinien dieſer Diftricte find in 
den Wagen dritter Klaſſe mit heimkehrenden Soldaten 
auf Halbjahresurlaub überfüllt. In Algerien, wo 
man namentlich das Syſtem der ſogenannten frei⸗ 
willigen Beurlaubungen hatte durchführen wollen, 
meldeten ſich nicht genug urlaubsluſtige Soldaten, 
ſo daß eine Menge Beurlaubungen von Amts 
wegen ertheilt werden mußten. Die Geſammtzahl 
der Urlauber beträgt bis jetzt etwa 55,000 Mann. — 

Neuerdings will man aus manchen Symptomen 
erkennen, daß eine merkliche Schwenkung Italiens 
gegen Frankreich hin ſtattgefunden, und die franzöſiſche 
Partei wieder großen Einflaß am Florentiner Hofe 
gewonnen habe. Der Röaiz und der Kronprinz, 
heißt es, feien eniſchtedene Anhänger der franzöſiſchen 
Alliance, und die geſammte officiſe Preſſe ſtimme 
wieder einen ſehe freundlichen Ton gegen Frankreich 
an. Es wird abermals verſichert, daß gegründete 
Hoffnung vorhanden ſei, die fraazöſiſchen Oceupations⸗ 
truppen bald den Kirchenſtaat verlaſſen und eine 
Verſtändigung zwiſchen Frankreich und Italien bezüz⸗ 
lich der römiſchen Frage hergeſtellt zu ſehen. Es 
iſt wohl überfläſſig zu bemerken, daß die Mittheilung 
aus dem ultramontanen Lager ſtammt, — ſie trägt 
deſſen Stempel zu ausgeprägt an der Stirne. — 

Den Eagländern wird augſt und bange in Oſt⸗ 
indien. Die Ruſſen ſind ihnen ſeit der Einnahme von 
Buchara nahe gerückt und es trennt ſie nur noch der 
Staat Afghaniſtan von den gefährlichen Nachbarn. 
Dieſer Staat iſt aber von Parteien zerklüftet und es 
wäre ein Spielwerk, ihn über den Haufen zu werfen. 
Um nun für alle Fälle dort bereit zu fein, find 
20,000 Mann Kerntruppen nach der Grenze von 
Afghaniſtan gefhict, angeblich um einige unruhige 
Stämme, die in den Geenzbezirken wohnen, zu unter» 
werfen, im Grunde wohl, um in Afghaniſtan eiuzu⸗ 
ſchreiten, ehe die Ruſſen ſich dies Vergnügen machen. 
— Zu dieſen Schwierigkeiten kommt auch noch die 
Ausſicht auf eine Hungersnoth in Indien, da die 
Reisernte durch Ueberſchwemmungen in vielen Bezirken 
völlig zu Grunde gerichtet iſt. — 

Man erzählt, daß der Kaiſer von Rußland die 
während ſeiner Anweſenheit in Warſchau verſammelt 
geweſenen Gouverneure im Allgemeinen wegen ihrer 
Wirkſamkeit in Betreff der Ruſſifikation belobt, da⸗ 
gegen die unnöthigen Härten getadelt habe, welche 
gegen die Einwohner ausgeübt worden feien und 
von denen, wie der Kaiſer geſagt haben fol, er im 
Auslande einige Male Gelegenheit gehabt habe zu 
erfahren. — Schlimm genug, wenn der Kaiſer dies 
nur im Auslande erfährt, Gebeſſert wird auch 
dadurch nichts, daß er es erfährt. — 

Eine Verordnung des Statthalters von Polen 
verfügt eine geringe Erleichterung des Paßverkehrs 
im Lande, indem es den Einwohnern des Königreichs 
von nun an geſtattet ſein ſoll, innerhalb der von 
ihnen bewohnten oder in den angrenzenden Kreiſen 
benachbarter Gouvernements ohne Paß zu reiſen, 
wenn fie fonft eine genügende amtliche Legitimation 
haben. Aus dieſer ſogenannten Erleichterung ſieht 


2 — Der „Armen⸗unterſtüzungs. Verein“ bielt geſtern 
zend eine General-Verſammlung im Schützenhauſe ab, 
welche faſt zu gleichen Theilen von Damen und Herren 
eſucht war. Herr Rickert eröffnete die Sitzung und 
verlas den Rechenſchaftsbericht, welcher den Zeitraum 
von der Gründung des Vereins im März c. bis 
1. October c. umfaßt. Der Verein zählt gegenwärtig 
des Mitglieder und bat an laufenden Beiträgen 4738 Thlr. 
25 Sgr. und an einmaligen Geſchenken 424 Thlr. 4 Sgr. 
teinnahmt. Nachdem derſelbe durch ſeine mannigfache 
dätigkeit den Beweis geführt, daß er lebensfähig iſt, 
uf er auch mit Genugthuung auf feine Erfolge zurüde 
bliden. Durch die bis auf 1954 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf. 
Depoſtten verausgabien Beträge find 400 hülfsbedürftige 
Familien verpflegt, bekleidet und deren Kinder in Stand 
geſetzt worden, regelmäßig die Schule zu beſuchen. Außer- 
m find über 150 arbeitsloſe Frauen und Mädchen durch 
Handarbeiten beſchäftigt und einer Anzahl Perſonen 
riſtenzen verſchafft worden. Die Haus- und Straßen- 
ttelei hat erheblich abgenommen, und es iſt in die 
auslichkeit vieler Armen Sinn für Reinlichkeit und 
oralität hineingebracht worden. Alle drei Wochen 
anden regelmäßige Sitzungen der Armenpfleger ſtatt, und 
es wurden anfänglich gegen 500, ſpäter an 200 Unter» 
Mügungs-Unträge auf Grund eingehender Prüfungen 
edigt. 


uſtalt für Geeiſe und Kinder im Franziskanerkloſter zu 
dabliren, wozu Herr Stadtrath Petſchow ſeine 
itwirkung zugeſagt hat. Wünſchenswerth ſei 
aß auch die 
tadt ihre Betheiligung bei dieſem Werke 


anſtalt für feine Armenpflege zu beanſoruchen. 
vaterländiſche Frauenverein hal n 
upungsperein auch 80 Thlr. als Beihilfe gewährt. 


ankbar erkennt Herr Rickert die Hülfe der Frauen 
Herr Aſſeſſor 
wie weſeutlich die 
Heranbildung der Armenpfleger in dieſer Zeit gefördert 
ft, daß die gedankenloſe Mildthätigkeit einer organi 
ſatoriſchen Wohlthätigkeit Platz gemacht hat, die zu der 
Hoffnung berechtigt, daß dermaleinſt die büreaukratiſche 
Land- Armenpflege gänzlich aufhören und das Inbibiren 
des Geſetzes vom 31. December 1842 zur Folge haben 
Die Herren Momber sen., Fritſch, Becker, 
Gerlach und Taube empfehlen nunmehr, aus der 
killen Wirkſamteit herauszutreten und durch Circulaire, 
Aufrufe und andere öffentliche Aete Propaganda für die 
werden 
geceptirt und noch beſchloſſen, fernerhin einen engeren 
Auſchluß an die ſtädtiſche Armen⸗Commiſſion herbeizu⸗ 
Die Gründung einer Suppenanſtalt wird ge- 
nehmigt und der Küchenzettel auf Erbſen mlt Kartoffeln 


unſerer Stadt bei dieſem Liebeswerke an. 
trieben hebt rühmend hervor, 


wird. 


guſe Sache zu machen. Dieſe Vorſchläge 


ühren. 


— Reis mit Pflaumen — Wurſtſuppe mit Kartoffeln 
— Weißkohl und Wrucken mit Kartoffeln — und 


Graupe mit Speck feftgejept, wovon das Quart auf 8 
Es ſollen, wie im ver- 
gangenen Winter, Karten zur Empfangsberechtigung an 
> Der Rechenſchaftsbericht 
wird durch Druck vervielfältigt und ſämmtlichen Mit- 
gliedern jo wie allen Freunden des Armenweſens zuge- 
ſandt werden, desgleichen liegen auch die Vorſteherberichte 


dis 9 Pfg. zu ſtehen kommt. 


die Armen ausgegeben werden. 


im Bureau zur Einſicht aus. 
— Das Erziehungshaus für ſittlich verwahrloſte 


Kinder, genannt Johannishof, zu Ohra⸗ Niederfeld 
wird morgen Nachmittag 3 Uhr das Suſtungefeſt 
degehen und gleichzeitig die Erntefeier damit verbinden, 
wozu alle ſich für Kindererziehung Intereſſirenden 
Die Anſtalt, welche ihre Zög⸗ 
uuge fleißig im Ackerbau beſchäftigt und den größten 
heil ihres Bedarfes an Naturalien auf ihren Acker⸗ 
üden ſelbſt baut, hat in dieſem Jahre alle Urſache, 


eingeladen werden. 


für den Ernteſegen recht dankbar zu ſein. 


8 5 [General-Verſammlung des Vorſchuß⸗ 
de Nachdem Herr Reg.» Buchhalter Fritſch 
u zur Oeffentlichkeit kommenden Quartalsbericht er- 
attet hat, werden 10 Mitglieder, welche mit ihren Bei. 


ere ing.] 


t 
ig exkludirt. 


— erhält dieſelbe. j 
yngörath, fon zu ermächtigen: ftatt des bisher bewilligten 
keifachen Betrages des Vereinsvermögens den vierfachen 


Verag deſſelben als Anleihe aufnehmen zu dürfen, da 
le Darlehnsgeſuche ſonſt nicht ſämmtlich berückſichtigt 
m den können und eine Stockung des Geldverkehrs ein- 
fit, Die Herren Lö wenſtein, Stelaff und Eyff 


Montagen nach Vereinbarung mit Herrn Rickert, vor- 
Mais den 35 fachen Betrag des Vereinsvermögens als 
* arimum der Anleihen feſtzuſezen — den höchſten Be. 
twag eines Darlehns auf 1000 Thlr. zu beſchränken und 

kürzeſter Frift eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
Pr anzuberaumen, in welcher über den Anleihen. 
öchtbetrag, die Erhöhung der Mitglieder-Guthaben von 
fon Tblrn. auf 75 Tolr. reſp. 100 Thlr. und die! er- 
ſaßderliche Statuten Abänderung definitiv Beſchluß ge- 
tr t werden fol. Die Verſammlung ſtimmt dem An⸗ 
age del. Der Verwaltungsrath theilt auf Anfrage 
den", daß die Jahresrechnung pro 1866 demnächſt vor 

egt und die Oecharge darüber nachgeſucht werden ſoll. 
B. T. Die feit einer Reihe von Jahren hier im 

tiebe befindliche Fleiſch⸗Pöckelungs⸗Anſtalt der 
— Sör manns & Soon wird am 22. Oetbr. c. 
duden ihre Thätigkeit aufnehmen, nachdem dieſelbe 

kurze Zeit wegen zu theurer Fleiſchpreiſe geruht 
a Der Ankauf gut gemäſteter Schweine erfolgt 
G. letzt ab unter den früheren Bedingungen laut 
ewicht 


Mit Eintritt des Winters gedenkt der Verein, 
und zwar Mitte November c., wiederum eine Suppen⸗ 


es, 
anderen Wohlthätigkeits Vereine der 
zuſagen 
möchten, da auch der Magiſtrat geneigt iſt, die 3 

er 
dem Armen.» Untere 


aan über 3 Monate im Rückſtande geblieben, ftatuten⸗ 
* Der Verwaltungsrath ſucht die In⸗ 
emnität für eine Ueberſchreitung an Anlehen reſp. ge 
währten Darlehnen auf Höhe von 2237 Thlrn. nach 
Gleichzeitig beantragt der Verwal- 


— Aus vielen Anzeichen ſchließen erfahrene Land⸗ 
leute, daß wir den ganzen bevorſtehenden Winter 
hindurch ſehr gelinde Witterung haben werden und 
daß das nächſte Jahr ein noch fruchtbareres fein 
werde wie das gegenwärtige. 

— Die Bewohner unſerer Halbinſel Hela haben 
ſich zur Zeit eines ganz ungewöhnlich ergiebigen 
Heringsſanges zu erfreuen, indem dieſer Fiſch in ſolchen 
dichten Schaaren an der Küſte ſtreicht, daß es gar 
nicht der großen Netze bedarf, um ihn einzufangen, 
ſondern durch einfaches Schöpfen mit Handnetzen die 
Böte mit reicher Ladung angefüllt werden. Ueberall 
ſind die Strandbewohner in voller Thätigkeit, dieſen 


Fiſchſegen für den Winterbedarf einzuſalzen, und iſt 


der Preis pro Schock auf 1 Sgr. 6 Sgr. herab» 


geſunken. 


— Wie wir hören wird Herr Direktor Kullack 


vom 21. d. Mts. ab mit feiner Geſellſchaft von 


Elbing aus wöchentlich 2 bis 3 Vorſtellungen im 


Schützenhauſe zu Marienburg geben. 


— Das Schwurgericht in Graudenz hat am 14. 
Oetbr. zwei Perſonen (wegen Mordes und Theil⸗ 


nahme daran) zum Tode verurtheilt, 


— In Stettin droht ein Droſchken⸗Strike, weil 
die Kutſcher entſchloſſen fein ſollen, ſich einem oktroyirten 


neuen Reglement nicht zu fügen. 


75 Gerichts zeitung. 


Schwurgerichts⸗Sitzung am 16. October. 


1) Am 21. Juni 1868, Morgens 3 Uhr, hat der 
einen 
Meſſerſtich in den rechten Arm erhalten, der zunächſt 
eine Amputation des Armes nothwendig gemacht und 
alsdann ſeinen Tod zur Folge gehabt hat. In Folge 
dieſes Meſſerſtichs, welcher den Nerv, die Vene und die 
Arterte durchſchnitten hatte, iſt nämlich ſchon am 23. Juni 
der Oberarm brandig geworden, ſo daß, um nur mög⸗ 
licherweiſe das Leben des Kugler zu retten, an demſelben 
Etwa 14 Tage ſpäter 


Schiffszimmermann Adolf Kugler von hier 


die Amputation erfolgen mußte. 
trat Schüttelfroſt ein, der eine ſchnelle Erſchöpfung des 
Patienten herbeiführte und endlich am 11. Juli den 
Tod. Der Gärtner Herrmann Kenzlin von hier ift 
angeklagt, dem Kugler dieſen tödtlichen Meſſerſtich bei- 


gebracht zu haben. Am 21. Juni, früh Morgens, Ye 
aufe 
Häkergaſſe No. 12, woſelbſt Letzterer die unverehelichte 
Hinz, der angeblich 
nicht wußte, in welcher Stube die Muſal wohnte, rief 


er und ſein Schwager, Arbeiter Hinz, nach dem 
Mathilde Muſal aufſuchen wollte. 


wiederholt laut im Hauſe „Mathilde, mach auf!“, ging 


ſchließlich 3 Treppen hoch und klopfte bier an die Thür 
In Folge deſſen rief die 
verehel. Kugler von Innen: „Wenn Ihr nicht macht, 
daß Ihr fortkommt, wecke ich meine Schläfer“, und 
gingen auch gleich darauf der Kugler und deſſen Miether 


der Wohnung des Kugler. 


Nietſch und Gertz auf den Flur hinaus. Hier ſchlug 
Kugler mit dem rechten Arm nach dem auf der Treppe 
ſtehenden Kenzlin, zog feinen Arm jedoch gleich zurück 
und fiel bewußtlos zur Erde. Kenzlin beſtreitet, vor⸗ 
ſätzlich dem Kugler den Meſſerſtich beigebracht zu haben, 


und giebt an, daßer zwei Schläge mit einem harten Gegen⸗ 
ftand über den Kopf erhalten, daß er zufällig ein offenes 
Meſſer, womit er eben ein Stück Primtaback abge- 
ſchnltten hätte, in der Hand gehabt, es jedoch in keiner 


Weiſe gebraucht habe und nur annehmen könne, 
daß Kugler ſich ſelbſt beim Schlagen verletzt habe. 


Der gleich nach der Amputation vernommene Kugler 
bat ausgeſagt, daß ihm einer der unbekannten beiden 
Männer ohne Weiteres einen Stich in den Arm verſetzt 
habe. Auch die verehel, Kugler bekundet, daß, während 


ihr Ehemann mit erhobenem Arm den Hinz und Kenzlin 


fortwies, er von letzterem ſofort einen Stich in den 
Arm erhalten hätte. Die Geſchworenen ſprachen das 
Schuldig aus, nahmen jedoch mildernde Umſtände an. 


Der Gerichtshof erkannte 2 Jahre Gefängniß. 


2) Am 11. April dieſes Jahres verzog die Wittwe 
Karoline Hein nach der Brandſtelle. Abends befanden 
ſich die meiſten ihrer Sachen noch auf der Straße vor 


der neuen Wohnung und fie ſtand, Wache haltend, dane- 


ben. Nicht weit davon befanden ſich der Maurergeſelle 
Wallmann, Arbeiter al und Hauszimmermann 

mann an die Sachen der 
Als ihm 
nun die Hein, Hilfe rufend, nachlief, kam Duffke auf fie 


Duffke. Plötzlich trat Wa 
Hein, ergriff ein Pack Betten und lief davon. 


zu, verſetzte ihr zuerſt zwei Fauſtſchläge in den Rücken 
und einen Schlag in's Auge, gab ihr dann noch ver- 
ſchiedene Stöße gan die Bruſt und lief, als fie zur 
Erde fiel, dem Wallmann nach. Als die Hein ſich er⸗ 
holt hatte und die Verfolgung des Diebes fortſetzen 
wollte, kam Balzer auf fie zu und verſetzte ihr Fußitöße, 
ſo daß ſie abermals fiel. Auch Balzer lief ſodann ſeinen 
Collegen nach. Durch die Beweisaufnahme iſt feſtgeſtellt 
worden, daß alle drei Perſonen gemeinſchaftlich nach 
borgängiger Abrede gehandelt haben. Sie find des 
Raubes auf öffentlicher Straße angeklagt. Die Geſchwo⸗ 
renen bejahten die ihnen bezüglich des Balzer und 
Duffte geſtellten Raubfragen, bezüglich des Wallmann 
verneinten ſie die Anwendung von Gewalt gegen die 
Hein. Der Gerichtshof beſtrafte: Wallmaun wegen 
Diebſtahls mit 4 Wochen GGefängniß. Duffke u. Balzer wegen 
Raubes mit je 10 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren 
Polizei-Aufficht. 

3) Der 17 Jahre alte Friedrich Dublins ki aus 
Liebemühl trat im April 1868 bei dem Muldenhauer- 
meiſter Liebe in Piekelken als Koch in den Dienſt. 
Aus Rache gegen feinen Meifter, weil ihm dieſer einmal 
Ohrfeigen gegeben habe, in dem Glauben, daß er die 
Milch, welche er von der verehel. Foͤrſter Horn holen 


mußte, unterwegs abſahne, obwohl dies die Frau Horn 
ſchon gethan hatte, und weil er hoffte, dadurch aus dem 


Dienft des Lie be entlaſſen zu werden, hat er geſtändlich 


zu drei verſchiedenen Malen in dem Wohnhauſe des 
Liebe Brand gelegt. Zuerſt legte er brennenden Schwamm 
in das Bett des Liebe, Tages darauf legte er brennenden 
Schwamm in ein Strohlager. Beide Male wurde das 
Feuer entdeckt und gelöſcht. Darauf ſteckte er einen 
Haufen Spähne auf dem Hausboden des Liebe an. Auch 
dieſer Brand wurde rechtzeitig entdeckt und im Entftehen 
gelöſcht. Dublinski iſt geſtändig. Er wurde ohne Zu⸗ 
ziehung von Geſchworenen zu 10 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


— Eine Erbſchaftsregulirung, von der die Berliner 
Blätter erzählen und mit der augenblicklich ein Rechts⸗ 
anwalt betraut worden, iſt nicht unintereſſant. Vor 
Kurzem ſtarb dort nämlich eine Geh. Legationsräthin 
v. S. mit Hinterlaſſung eines nicht unbedeutenden 
Vermögens. Seit langen Jahren war die Verſtorbene 
ihren Nachbarn ſowohl als der Behörde unter dieſem 
Namen und Titel bekannt, und Niemand zweifelte 
daran, daß ſie berechtigt war, dieſelben zu führen. 
Um fo mehr mußte es öberraſchen, daß nach dem 
Tode der „gnädigen Frau“ die Nachkommen eines 
vermögensloſen Kutſchers, Namens Staud, Erban- 
ſprüche erhoben. Die Polizei vermochte über die 
Verſtorbene keine weitere Auskunft zu geben, als daß 
fie eine „dunkele Exiſtenz“ geweſen ſei. Aus den 
hinterlaſſenen Papieren der Verſtorbenen aber erwies 
ſich bis zur Ueberzeugung, daß dieſelbe niemals 
Legationsräthin, ja nicht einmal verheirathet geweſen, 
ſondern die Tochter eines Kutſchers Staud war und 
den Vornamen Pauline führte. Sie war ſeit vielen 
Jahren als verſchollen betrachtet worden. 


— Aus Kiel wird ein intereſſanter Nachtrag zu 
dem neulich vor dem Berliner Criminal⸗Gericht ver⸗ 
handelten Prozeſſe gegen den Baron Künßberg und 
den Capitain Wraa gemeldet. Darnach engagirte der 
„edle Herzog“ Friedrich VIII., nachdem er 1864 in 
Kiel ſeine Reſidenz aufgeſchlagen, die Genannten zu 
einer Reife nach Kopenhagen, um die dort garnijor 
nirenden holſteiniſchen Soldaten zu einem Aufſtande 
zu bewegen. Künßberg und Wraa ließen ſich ihre 
Miſſton auch ſehr angelegen fein, fie ſtreuten Künß⸗ 
berg's Geld mit vollen Händen aus, mußten aber 
bald vor den Nachſtellungen der geheimen Kopen⸗ 
hagener Polizei flüchtig werden und kamen mit 
genauer Noth nach Kiel zurück, wo der Auguſtenburger 
ſte auch im Stich ließ und ihnen die verauslagten 
Gelder noch heute ſchuldig iſt. f 

— Jn der letzten Verſammlung deutſcher Aerzte 
und Naturforſcher zu Dresden wurde u. A. auch 
die ekelhafte Krankheit, welche unter dem Namen des 
Weichſelzopfs bekannt iſt, einer gründlichen Unter⸗ 
ſuchung unterzogen. Nach Allem wurde feftgefiellt, 
daß ſie ausſchließlich die Folge iſt von anderen zu 
Grunde liegenden Krankheiten, von langwierigen 
fieberhaften Erkrankungen in Verbindung von Schmutz 
und Unreinlichkeit. Es ſtehe feſt, daß ähnliche Er⸗ 
ſcheinungen, wie die Plica Polonica, durch Vernach⸗ 
läſſigung des Haarwuchſes jederzeit künſtlich veranlaßt 
werden könnten und es dürfe Niemand Wunder 
nehmen, wenn die eine oder andere unſerer mit 
Chignons ausgerüſteten Damen eines ſchönen Morgens 
mit einem Weichſelzopfe erwache. 

— Der heſſiſche Kurfürſt will jetzt nach der 
Schweiz überſiedeln, wo er bereit am Genferſee 
eine Villa gekauft hat. Er erwartet einen baldigen 
Krieg und glaubt ſich dort am ſicherſten. 

— Wie ſehr die Jeſuiten in Frankreich jetzt Wurzel 
gefaßt haben, geht daraus hervor, daß ſie dieſes 
Jahr 52 ihrer Schüller in die Militärſchule von 
St. Cyr und 27 in die polytechniſche Schule brachten. 

— Das „Siéele“ erzählt heute folgende Geſchichte 
über Marfori und führt als Zeugen einen ehemaligen 
Freund des Intendanten der Königin Jſabella an. 
Es ſei ihm von einer Wahrſagerin verkündet, daß 
er dereinſt berufen ſein werde, ſich eine ſchöne und 
mächtige Königin zur linken Hand anzutrauen. Dieſe 
Wahrſagung ſtieg Marfori, der ein ſchöner und 
unternehmender Mann, zu Kopfe, und er machte ſich 
auf die Reiſe, um die ihm verheißene Königin auf⸗ 
zuſuchen. Er bereiſte ganz Europa. Entmuthigt 
kehrte er nach Paris zurück, wo der Gewährsmann 
des „Sicele“ feine Bekanntſchaft machte. Als er 
von den Beſtrebungen Marfori's erfahren, fragte er 
dieſen, warum er denn nicht in Spanien die Stich⸗ 
haltigkeit der betreffenden Prophezeiungen erprobt. 
Der Rath ſeines Freundes machte ihn nachdenklich, 
und er ging nach Madrid, wo denn die Prophezeiung 
gar bald in 3 ging, wie alle Welt weiß. 

— [Folgende f bade einem vielgeleſenen 
Blatte zur Veröffentlichung öberſchickt: „Ein gänz⸗ 
ich entmuthigter Menſch, welcher entſchloſſen iſt, 


feinem Leben ein Ende zu machen, wünſcht ſich 
einem engliſchen oder einem anderen Gentleman zu 


verkaufen. Gegen eine lebenslängliche Rente von 
10,000 Frs. jährlich für ſeine Kinder verſpricht er, 
ſich ganz dem gedachten Gentleman, der ſein Gebieter 
würde, zur Verfügung zu ſtellen. Dieſer könnte ihn 
veranlaſſen, ſich im Duell mit wem immer zu ſchla⸗ 
gen, auf den Gipfel eines Eisberges zu ſteigen, oder 
in die Tiefe des Veſups ſich zu werfen, oder noch 
beſſer, ſich aus einem Ballon 2000 Metres hoch zu 
ſtürzen und auf dieſe Weiſe Beobachtungen über den 
Widerſtand der atmoſphäriſchen Schichten anzuſtellen. 
Zuſchriften bitte poste restante Paris zu adreſſiren.“ 
Noch iſt nicht bekannt, ob für dieſes Anerbieten ſich 
ein Liebhaber gefunden. 

— Aus England berichtet man: Praktiſche Ver⸗ 


ſuche, die Steinkohlen bei Heizung von Dampfkeſſeln' 


durch Creoſotöl zu erſetzen, ſollen ganz erſtaunlich 
gute Reſultate geliefert haben. Die Vorzüge dieſer 
Methode beſtehen darin, daß dieſes neue flüffige 
Heizmaterial um %, wohlfeiler iſt als Kohle, den 
vierten Theil Raum einnimmt und einen großen 
Theil der Arbeit erſpart. 


— Die engliſchen Offiziere, welche an den Herbft- 
Manövern in der Umgegend von Berlin und im 
Bereiche des 2. Armercorps theilgenommen hatten, 
haben einen ſehr günſtigen Eindruck von der preu⸗ 
ßiſchen Armee mit nach Haufe gebracht. In dem 
von ihnen erſtatteten Bericht heißt es: Die Truppen 
bewegen ſich ſchnell und werden durchaus gut und 
geſchickt befehligt. Die Mannſchaften, ſowohl die 
der Linie als der Garde, find tüchtige kräftige breit⸗ 
ſchultrige Soldaten und marſchiren gut. Die Cavallerie 
iſt beſonders gut; wohl beritten und wohl geführt, 
fie bewegt ſich mit großer Schnelligkeit. Der Vor⸗ 
poſtendienſt der Cavallerie wurde vorzüglich gut 
ausgeführt. 

— . — ͤ üS24ͤͤů3s1. — 


Literariſches. 


Mit Vergnügen ſehen wir nun ſchon ſeit vollen zehn 
Jahren die Nummern von „Ueber Land und Meer, 
Allgemeine Illuſtrirte Zeitung, herausgegeben von F. 
W. Hackländer, Redaktion und Verlag von Eduard 
Hallberger in Stuttgart“, in kleinen Pauſen auf unſerem 
Rezenſententiſche liegen. Dieſe uns längſt liebgewordene 
Zeitſchrift — großartig im Format, großartig im Inhalt 
und doch die beſcheidenfte in dem vierkeljährlichen 
Abonnementspreiſe von 1 Thlr. — macht uns die oft 
recht ſaure Rezenſentenpflicht zur Luft. Da braucht man 
nicht mühſam nach einem intereſſanten Artikelchen, nach 
einem leidlichen Bildchen zu ſuchen, dem man ein freund« 
lich Wort nachreden könnte — jede Nummer bringt uns 
in Wort und Bild des Guten — des Beſten die Fülle. 
Und „Ueber Land und Meer“ konnte das rühmliche 
Dezennium ſeines Beſtehens nicht würdiger abſchließen, 
als durch die uns vorliegenden acht Nummern. Da 
leſen wir mit Intereſſe den Schluß der originellen No- 
velle von Guſtav Pfarrius: „Ein tugendhafter Sünder“, 
die gemüthvolle Erzählung von Otto Roquette: „Einer 
von Beiden“, die uns wunderbar feſſelnde und ergreifende 
viſtoriſche Skizze von George Heſekiel: La Freule, ein 
Räthſel aus dem achtzehnten Jahrhundert“ — vor Allem 
aber die wahrhaft großartige, klaſſiſche Novelle von Karl 
Detlef: „Unlösliche Bande“. Solch ein literariſches Kunſt⸗ 
werk iſt eine wahre Exquickung in unſerer heutigen 
Dampfliteraturzeit, wo leider Gottes ſo unendlich viel 
Makulatur in flüchtigſter Haft geichrieben, gelefen und 
— vergeſſen wird. Karl Detlef iſt unter den wenigen 
rühmlichen Ausnahmen eine der rühmlichſten; dafür zeu« 
gen ſeine beiden Novellen: „Bis in die Steppe“ und 
„Unlösliche Bande“, durch welche der letzte Jahrgang 

Ueber Land und Meer“ in dankenswerther Weiſe dieſen 
ungen genialen Schriftſteller der Welt bekannt machte. 
Durch die mit lünſtleriſchem Fleiße abgerundete klaſſiſche 
Diktion, Vertiefung der Idee, ſpannende edle Handlung 
und pfychologiſche feine Entwicklung der intereſſanten 
Charaktere in den beiden erwähnten Novellen tritt Karl 
Detlef mit einem Schritt unter die beften Namen un⸗ 
ſerer heutigen Novellendichter. Mit Spannung ſehen 
wir daher der neuen Novelle Detlef's: „Erxungen“ ent- 
gegen, welche uns der neue Proſpektus des nächſten 
Jahrgangs von „Ueber Land und Meer“ nebſt Novellen 
von Hadländer, Gutzkow, Holtei, Paul Heyſe, Corvinus 
u. A. verſpricht. — Reich vertreten iſt in den vorlie- 
genden Nummern auch wieder die Kultur-. und Zeit- 
geſchichte, Biographie, Völker. und Länderkunde von den 
gediegenſten Federn, durch künſtlexiſch vollendete, oft ſo⸗ 
gar imponirend großartige Illuſtrationen der erften 
Künſtler unſerer Zeit dem Auge näher gerückt. Wenn 
je welche unter unſern Leſern ſich noch nicht näher mit 
„Ueber Land und Meer“ befreundet haben ſollten, was 
bei der großen Verbreitung dieſes Weltblattes kaum an- 
zunehmen iſt, ſo empfehlen wir ihnen angelegentlich 
das Abonnement auf den neuen mit dem 1. October 
begonnenen Jahrgang. 


Meteorolagiſche Beobachtungen, 


22 2 ter f 
ES 5 heel W eien Wind und Wetter. 
60 m) Par. Linien. n. Reaumur. 
160 4/ 335,11 94 [S W. mäßig, bezogen u. trüde. 
17| 8) 385,39 9,8 SW. flau, bezogen u. neblig. 
12| 335,32 11,1 SSW. flau, do. 


Markt- Zericht. 
Danzig, den 17. October 1868. 

Die offizielle Depeſche vom geſtrigen Londoner 
Markte lautet wieder flau und auch anderweitig wird 
über ein ſehr ſchleppendes Geſchäft zu weichenden Preiſen 
berichtet. Trotzdem iſt die Stimmung unſeres Marktes 
beute möglichſt unverändert geblieben und bei mäßiger 
Zufuhr konnten umgeſetzte 125 Laſt Weizen ziemlich 
alte Preiſe bedingen. Feiner hochbunter 130/31. 129 
bis 130% bedang 2. 580; hübſcher hellbunter und 
glaſiger 133/346. F 5774; 136. 136/876. 575 
572}; 132/38. 133/1346. 572. 570. 565; 13382, 
, 560; weißbunter 129 / 3082, 560; guter 1332, 
, 550; 131/32. 13183. , 545; bunter 132/33. 
A 535 pr. 5100 C. 

Roggen unverändert; 131. 1306. 2. 405. 403; 
128/2060. 2. 402 , 401; 127. 125/26. 188. 2399. 
, 396. 395 pr. 4910 28. — Umſatz 40 Laft. 


Bahnpreife zu Danzig am 17. October. 
Weizen bunt 180—13424. 91—93 Ir 

do. hellb. 128— 13624. 95—98 Gr pr. 85 C. 
Roggen 126132. 964—98 S pr. 818 &. 
Erbſen weiße Koch- 72—74 . 

do. Futter- 70-71} Hr pr. 90 7%, 
Gerſte kleine 100—11244 58— 60/61 Ar: 

do. große 112—118#. 60—62/534 He pr. 72 (. 

Hafer 37—39 n pr, 50 C. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 
Ihre Exc. Freifrau v. Man teuffel a. Königsberg. 


Die Kaufl. Germershauſen n. Gattin aus Glogau, 
Schauber a. Frankfurt a. M. u. Engler a. Mannheim. 


Hotel du Nord. 

Major von Hobnhorft im 3. oſtpre uß. Gren. Regt. 

Nr. 4 a. Danzig. Lieut. Schulz a. Langefuhr. 
Hotel zum Kronprinzen. 

Aſſee.-Inſp. Borchardt a. Königsberg. Student 
Riedel a. Carthaus. Student Bowier a. Königsberg. 
Die Kaufl. Figuhr u. Rab a. Berlin. 

Walter's Hotel. 

Landſchaftsrath u. Rittergutsbeſ. Heyer a. Straſchin. 
Landrath a. D. u. Rittergutsbeſ. Puſtar a. Hoch⸗Kelpin. 
Landrath v. Bonin a, Lauenburg i. P. Hauptmann 
Baron v. Koſchkull a. Cöln. Hauptm. v. Lobenthal n. 
Gattin a. Hannover. Rittergutsbeſ. v. Donimierski aus 
Hohendorf. Rechtsanwalt Preußhoff a. Culm. Buch⸗ 
balter Ebenſtein a. Berent. Die Kaufl. Geſchall aus 
Stettin, Müller a. Leipzig, Tegeler a. Neuſtadt i. Schl. 
u Iſermeyer a. Bremen. . 

Hotel de Berlin. 

Gutsbeſ. Behrendt a. Pelplin. Die Kaufl. Bey, 

Händel u. Beyer a. Berlin u. Weiler a. Hamburg. 
Hotel d' Oliva 

Rittergutsbeſ. Hammer aus Eckertsberg. Rentter 
Richter a. Freiwalde. Die Verſ.⸗Inſp. König aus 
Berlin u. Jacobs a. Bromberg. Volontair Meyer aus 
Königsberg. Oekonom Rörich a. Trezwin. Die Kaufl. 
Davidſohn a. Mainz, Schombart a. Bertin, Harthun a, 
Schöneck u. Schenk a. Königsberg. 


Herzliches Willkommen in der Heimath 


dem Maſchiniſten auf der „Vineta“ 


Herrn Herrmann Frankowski, 


dargebracht von 
ſeinen Freunden. 


Aue fernen Zonen heimgekehrt, 

6 vieler Drangſal und Gefahr, 
Begrüßet, wie's das Herz begehrt, 

Dich hier getreuer Freunde Schaar. 

Vor Scheiterung am Klippenriff 
Bewahrte Gott das edle Schiff, 

Das, wie auch wild die Woge ſchlug, 
Die Mannſchaft ſicher heimwärts trug: 
Auch Dich hat Gott in Schutz genommen, 
Darum fei doppelt uns willkommen! 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 


Luise v. Duisburg, 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 18. Oetbr. (I. Abonn. No. 21.) 
Zur Feier des Geburtstages Sr. Königl. 
Ba des Kronprinzen von Preußen: 
truenſee, oder: Ein Deutſcher 
in Dänemark. Schauſpiel in 5 Acten von 
Michael Beer. Muſik von Meyerbeer. 
*,* Struenſee — Hr. v. Erneſt, als Gaſt. 
Montag, den 19. October. (I. Abonn. No. 22.) 
Gaſtſpiel des Hun Zottmayer. 
Don Juan, oder: Der ſteinerne Gaſt. 
Große Oper in 2 Acten. Muft von Mozart. 


Emil Fischer. 
— — . — 4 —————ßꝛ4i,zj333ů3ů—3—œ—ĩ.Q . ů— 
ar” Zur Herſtellung neuer Dekorationen 
1 ſuche ich ein Lokal zu miethen. 
Daſſelbe muß, da die zu malenden Dekorationen zur 
Oper „Die Afrikanerin“ beſtimmt find, 
mindeſtens die Länge von 35 Fuß haben. Meldungen 


werden Breitegaſſe 120, Parterre, im Theater- 
Bureau entgegengenommen. E. Fischer. 


Vorleſung 
zum Beſten des 
Epangeliſchen Johannesſtiſts. 


Herr Profeſſor Dr. Brandstätter wird 


die erſte Vorleſung 


„über Lebensbilder aus dem höheren 

Schulweſen England's⸗ 
Dienſtag, am 20. d. M., 7 Uhr Abends, im 
Saale der „Concordia“, Eingang Hundegaſſe 
83-84, balten. 

Eivlaßkarten find noch bei dem Milvorſteher 
A. Momber, Langgaſſe 61, und am Eingange 
zu haben. 


Zur Feier des Höchſten Geburtstages Sr. 

Königl. 4 des Kronprinzen von 
Preußen ft das Muſeum Preußiſcher Alterthümer 
im Franzis kanerkloſter, Fleiſchergaſſe 25, 
morgen den 18. d. M. von 2— 4 Uhr dem Publikum 
geöffnet. 


Champooing. 


Fallsucht 
Epileptische Krämpfe ander 
Specialarzt für Epilepsie Dr. ©. Killisch$ 
in Berlin, Jägerstr. 75/76, Auswärtige brief. 
lich, — Schon über 100 geheilt, l 


Bekanntmachung. 
Einem mehrfach beſtraften Menſchen ift am 10. 
d. Mts. ein Sack mit Tauwerk abgenommen worden, 
das er wahrſcheinlich geſtohlen bat. Der unbekannte 
Eigenthümer kann ſich binnen 14 Tagen im Cri⸗ 
minal-Polizei⸗Buxcau melden. 


—— ö —— ——¾—! —ꝛu—— 2½B:i: —ꝛĩ——5sßx5xÄL‚K 3ꝛ3sð‚ꝗͥ» 
ür die Abgebrannten in Niefenburg ift 
eingegangen: Von T. & L. 1 Thlr. 5 Sgr. 
und von C. G. M. 1 Thlr. 

Für den abgebrannten und in große Noth geralhenen 
Zimmerteſellen Teſſmer in Schellingefeld⸗ 
iſt eingegangen: Von O. v. G. 1 Tylr. 

Fervere Gaben werden gern entgegen genommen. 


Die Expedition des „Danziger Dampfboots.“ 


1 Gefchäft 
P. P. 


(Karthäuſerhof) eröffnet habe. Bei hinlänglich 


unterſtützen zu wollen. 


Iwan Wiszniewski. 
Beere 


Eröffnung. 


— 


8. 
Einem geehrten Publikum Danzig! s und Umgegend hiemit die ergebene Anzeige, daß 


ich mich hieſelbſt als Uhrmacher etabfirt und mein Geſchäft Heil. Geiſtgaſſe 126 


dienung und unter Garantie empfeble ich ein vorzügliches Lager aller Arten Uhren 
Fzur gefälligen Abnahme und bitte, mich in meinem neuen Etabliſſement durch geneigte Aufträge 


) Jede Reparatur wird auf's Billigſte ausgeführt. 
75 Danzig, den 10. October 1868. 


SSD ere 


‚rwoxbener Fachkeuntniß und ſtrengrechilicher Ber 


Hochachtungs voll 


Verantwortliche Redacttov, Druck und Verlaa von Edwin Groening in Danzig. 


